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Die Simultanschule .
Unter dieser Ueberschrist sind in den letzten

Tagen in einer Reihe Non Zeitungen des
Landes gleichlautende Artikel gegen die ge¬

pruschte Schule („ Simulianschule " ) .erschienen, die auch
von denen, die prinzipiell auf dem Boden der Konfes¬
sionsschule stehen , als gedankenlose und unehrliche Mach¬
werke charakterisiert und verurteilt werden müssen, Ar¬
tikel , die nur eine gewissenlose Verhetzung und bewußte
Irreführung des Volkes bezwecken.

Der Verfasser jener Artikel bezeichnet es als ein
„altes Märchen "

, daß die Volksschulen in dein Sinne
Simnltauschulen werden sollen wie die höheren Schu¬
len , obwohl er sehr genau weiß, daß die von ihm be¬
kämpfte (Eingabe an Regierung und Stände ausdrücklich
gar nichts anderes fordert , als daß die Schuleinricht¬
ung und Organisation der höheren Schulen auf die Volks¬
schule übertragen und die Gesetzgebung für beide Arten von
Schulen die gleiche sein soll . Wir stellen also fest, daß
die simultane Volksschule tatsächlich genau
dieselbe Schule ist wie alle höheren Schule n,
und es ist absolut nicht einzusehen, weshalb , eine Ein¬
richtung , die auch nach des Artikelschreibers Ansicht für
die höhere Bildung der besitzenden Klassen gut und vor¬
trefflich gesunden wird , für das gewöhnliche Volk nicht
ebenso nützlich sein soll. Will der Verfasser ernst ge¬
nommen werden, dann müßte er in erster Linie die Ein¬
richtung der höheren Schulen grundsätzlich bekämpfen und
denen, die ihre Kinder solche Schulen besuchen lassen,das Kocht hestreiten , eine dementsprechende Einrichtung
der Volksschule zu bekämpfen. Auch der Hinweis auf den
angeblich freiwilligen Charakter der höheren Schulen ge¬
nügt nicht ; denn tatsächlich sind die höheren Schulen
für alle , welche höhere Berufe ergreifen wollen , in viel
stärkerem Maße Zwangsschulen , als es die Volks¬
schule ist.

Ter Verfasser behauptet , bei Einführung der ge¬
mischten Volksschule werde es Vorkommen, daß in ein
ganz evangelisches Dorf ein nltranlontan -katholischer
Lehrer komme . Solch bodenlosen Unsinn wagt jemand zur
Aufstachelung der konfessionellen Leidenschaften niederzu¬
schreiben ! Kann man denn in einem ganz evangelischen
Dorfe eine konfessionell gemischte Schule einrichten ?
Selbstverständlich können Simultanschulen nur an 'Or¬
ten bestehen , in denen mehrere Konfessionen vertreten

AU T ie-i K .K UchDAiKE ch- '--ft
- Leicht ist das Lcbcu nicht ; das müssen auch die Ainder schon

sehen und wissen, daß es Arbeit, Tapferkeit und Selbstüberwindung
verlangt . Aber daß es schön sein kann für die tapferen und braven
Leute und für die anderen zweifellos nicht schön wird, das mußrian sie auch früozeitig schon wissen lassen. ft o lt p.
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Zs Schuldig oder nichtschuldig ?
Roman nach C . M . Braeme von E . Felstng .

( Nachdruck verboten, )
( Fortsetzung . )

Et dachte , daß Gesellschaftair und Vergnügungen sie
mit ihrem Schicksal anssöhnen würden , und er hielt ein
offenes Hans in Eolde-Fell , er gab Bälle und große
Gesellschaften oder Diners und veranstaltete Partieen , aber
das .kindliche Herz schlug dvch nie wärmer für ihn .

Tie Gesellschaft war höchst erstaunt über die bei¬
den . Jeder bewunderte das schöne, so ganz Kind ge¬
bliebene Weib , aber jeder fand es seltsam, daß Mr . Blair
stch eine solch junge Frau genommen hatte . Auch wun¬
derten seine Bekannten sich, warum er sie geheiralct hatte ,da doch jeder klar sah , daß Liebe - -- wenigstens auf ihrer
Seite . sie nicht zusammcngesührt hatte . Er nahm sie
nut in Gesellschaften , deren Königin sie bald wurde . Ihre
fusche jugendliche Schönheit und ihre mädchenhafte An¬
saat gewann ihr aller Herzen . Kein Ball , keine Ge¬
sellschaft wurde für voll airgesehen , wenn Mrs . Blair
"icht zugegen war .

Nichts aber konnte sie umstunmen . Doch obgleich
Nc ihren Gatten nicht liebte, gab sie ihm dennoch niemals
^ nind zur Eifersucht. Sie war die gefeiertste Frau in
dtt Ges . ssschufr , fte chch -i die Bedeutung des Wortes
"Flirt" gar nicht zu kennen. Kein Mann konnte sichums Wortes , eines Blickes , des Vorzuges von ihr rüh -

Nicht d .w schwächste .Hauch eines Skandals konnte
Mü r .ünen Namen beflecken. Ihres Gatten Ehre war

hciftg.
Aber die W -.-ft spricht über jeden, sie sprach auch

sind , und auch dann wird man , genau wie an den
höheren Schulen , , bei der Besetzung der Lehrstellen
aus die Konfession der Einwohner im weitesten Maße
Rücksicht nehmen .

" So halb man es in Württembergund in allen übrigen Ländern , wo die Bevölkerung in
dem Maße mit der Simultanschulc zufrieden ist , daß
auch die größten Reaktionäre ihre Beseitigung nicht mehr
zu fordern wagen, wie in Baden und Hessen . Und wir
behaupten , wenn in der Erziehungsarbeit der höheren
Schulen „ eine solche Harmonie , ein solch einheitliches
Ganzes " hergestellt werden kann, daß diese Schulen für
das Beste zur Ausbildung unserer Pfarrer und unserer
höchsten Staatsbeamten gelten , dann muß dies an den
Volksschulen mindestens ebenso gut möglich und ebenso
vorteilhaft sein .

Zum Schluß hat der Verfasser den traurigen Mut , die
verleumderische Behauptung aistzustellen, inan wolle in
Württemberg einen Zwang in religiösen Ange¬
legenheiten ausüben und nicht mehr jeden nach sei¬
ner Fasson selig werden lassen . Er muß wissen , daß ge¬
nau das Gegenteil davon wahr ist . Wird vielleicht an
den höheren Schulen ein solcher Zwang ausgeübt ; oder
hat man eüvas derartiges einmal von den hessischen und
badischen Schulen gehört ? Hat nicht gerade Friedrich der
Große , auf den sich heuchlerischerweise der Verfasser be¬
ruft , in seinem Reiche die Simultanschule entstehen und
sich entwickeln lassen? Und was den Religionsunterricht
anlangt , so sind die Simultanschulen bekanntlich solche
Schulen , an denen von den Geistlichen und den Lehrern
für die Kinder ihrer Konfession der Religionsunterricht
abgesondert erteilt wird ; und es ist geradezu eine Per -
fidie, wenn der Verfasser beständig den Anschein zu er¬
wecken sucht , als ob die Limultanschulen religionslos oder
gar religionsfeindlich wären , während sie in Wahrheit
dvppe .lt-rünfessiönelle Schulen sind.

Es wird dann behauptet , in der Simultanschule hörten
evang . Kinder nichts mehr von dem grandiosen Heroen
Martin Luther "

. Wer hat denn jemals irgendwie und
irgendwann in einer Simultanschule auch nur das Min¬
deste in den Weg gelegt, im kirchengeschichtlichen Unter¬
richt Luther bis in den Himmel zu erheben ? Hat der
Verfasser schon einmal simultane Lehrbücher, simultane
Realienbücher in Händen gehabt ? Wenn ja , wie kommt
er dann zu. allen seinen falschen Behauptungen , üher den
Unterricht an gemischten Schulen ?

Abgesehen vom Religions - und kirchengeschichtlichen
Unterricht sitzen allerdings , die Kinder friedlich beisam-

men und genießen denselben Unterricht , den auch jede kon
fessionelle Schule gibt , in der Angehörige anderer Kon¬
fession sitzen müssen, denselben Unterricht , der nach den
seit mehreren Menschenaltern geltenden Vorschriften in
allen württembergischen Volksschulen schon jetzt erteilt wer¬
den soll . Nach diesen Vorschriften ist nämlich in sämt¬
lichen Volksschulen der Unterricht so zuerteilen , daß an demselben jederzeit auch
Angehörige anderer Konfessionen ohne Ge¬
fährdung ihrer Gewissensfreiheit teil neh¬
me » können , d . h . nach den bestehenden Vorschriften
ist bei uns der Unterricht simultan zu erteilen . Nur fin¬den Religionsunterricht soll besonders gesorgt werden.

Wir heben ausdrücklich hervor , daß das württ . Volks-
schulgesctz die Errichtung konfessioneller Schulen nicht
verlangt , sondern nur gestattet, wenn die Eltern der Min¬
derheit dies verlangen . Nur besteht bis jetzt die Lücke im
Gesetz, daß bei stärkerer Mischuirg der Bevölkerung in
gemeinsamen Schulen auf das Bekenntnis der Lehrer bei
der Anstellung reicht entsprechend Rücksicht genommen wer¬
den muß. Bei der ganzen Simultanschnlsrage Handel : es
sich nun um gar nichts anders als darum , diese Möglich¬
keit zu schaffen , so daß der Religionsunterricht für jede
Konfession gesondert erteilt und der schon jetzt vorge¬
schriebene gemeinsame Unterricht ohne vermehrte Kosten
eingerichtet werden kann . Die ganze Frage i st d a -
hum ga r keine Frage der Religionsfreiheit ,
sondern der Zweckmäßigkeit . Sie wird von
Jahr zu Jahr brennender , weil die Mischung der Konfes¬
sionen fortgesetzt stärker wird , rein evang . und rein kctthol.Orte immer seltener werden und es finanziell ganz
unmöglich jst, a,n fast allen Orten für jede Konfession
eine besondere Schule zu unterhalten . Und wenn es
auch finanziell möglich wäre , so wäre dies eine nutzlose
Geldverschwendung, die niemand mit gutem G w ssen v . r -
antwortcn kann.

Man betrachte sich doch einmal ganz nüchtern die
Sache . In eine Gemeinde — sagen wir mit 7 evang .
Volksschnlklnssen zieht eine Anzahl katholischer Fa¬
milien . Deren Kinder besuchen die evang . Schule und
müssen diese gesetzlich besuchen — wenn es dem Ver¬
fasser mit seiner Behauptung vom religiösen Zwang ernst
wäre, dann müßte er diesen Zwang bekämpfen und
verlangen , daß auch für einige wenige Kinder anderer
Konfession auf GcriwindAvst. -

. r eigene Schul . n errichtet
werden . — Wächst die Zahl der' kathol . Familien auf

über sie . Tie Aussagen der Dienerschaft blieben der
Oesfentlichkeit nicht lange verborgen , der Mangel an;
Liebe und Zärtlichkeit , der kühle Ton , der zwischen bei¬
den herrschte , bildeten bald den allgemeinen Gesprächs¬
gegenstand. Einige meinten , der Altersunterschied wäre
zu groß ; andere wieder behaupteten , sie passe nicht zu
ihm ; aber reinem schien der Gedanke zu kommen, daß
die eigentliche Ursache zu diesem unglücklichen Bunde die
Heirat ohne Liebe wäre .

Dann erbte Mr . Blair eine große Summe Sel¬
bes und wurde nun noch freigebiger und aufmerksamer
gegen sein junges Weib, aber es gelang ihm auch jetzt
nicht, ein freundliches Lächeln oder ein Zeichen der Liebe
von ihr zu erlangen . Da verwandelte sich denn seine
Liebe in Haß, und so kam es, daß die Welt von Zwi¬
stigkeiten zwischen den beiden Ehegatten sprach , sowie
von der großen Kälte und Mißstimmung , die im schönen
Colde-Fell herrschten. In der Regel spricht die Welt
mit Vorliebe von einer unglücklich verlaufenen Heirat
und von Streitigkeiten zwischen Mann und Frau . Ter
Gegenstand ist zu pikant und prickelnd und eben deshalb
so beliebt. Diese Ehe hier wurde mit all ihren Einzel¬
heiten durchgesprochen . Einige prophezeiten , daß sie mit
Trennung endigen würde . Niemand aber ahnte das
schreckliche Ende , das sie finden sollte, voraus .

Als Mrs . Blair 's Liebe für die Frau , die ihn nie¬
mals geliebt hatte , in Haß Umschlag , da hatte die
Welt mehr zu sprechen denn je . Es war nun kein Ge¬
heimnis mehr, daß ihre Heimat eine höchst unglückliche
war und daß es schon wicht 'Mehr allein bloße Ab¬
neigung war , die zwischen beiden Gatten herrschte . Man
war neugierig ans . den Ausgang und nur einige Sair -
guiniker sprachen ihre Meinung dahin aus , daß es mit
der Zeit besser werden könne .

Mann kann sich denken , daß die Kunde von Mr .
Blair 's plötzlichem und schrecklichem Tode die größte
Aufregung hervorrief . Die Leute waren wie vom Don¬
ner gerührt , und als sich dann noch das Gerücht von
Mrs . Blair 's Gefangennahme , aus die Anklage Über¬
fahrten Mordes hin , verbreitete , kannte die öffentliche
Erregung und Spannung keine Grenzen mehr.

Zuerst wollte keiner daran glauben . . Mrs . Blair

mit dem schönen , kindlichen Gesicht unv oen ttaren ,
süßen Augen sollte ihren Gatten vergiftet haben ! Das
war ja unmöglich ! Keiner konnte und wollte daran
glauben ! Aber als alle die Beweise' gegen sie bekannt
wurden , da legte sich alle Welt die Frage vor : „ War
sie ein schuldiges Weib, oder war sie das unschuldige,reine Wesen , das sic zu sein schien ?" Und keiner
vermochte Antwort ans die Frage zu geben .

Fünftes Kapitel .
Nie hatte in jenem ruhigen Landstrich solche Auf¬

regung geherrscht. Tie ganze Nachbarschaft war stolz
auf Mrs . Blair gewesen , auf ihre Schönheit und An¬
mut , ja, selbst ans ihre Tugend ; jeder war , stolz ge¬
wesen auf eine Einladung von ihr . Das erste, wenn:
ein Bekannter oder ein Fremder in der Nachbarschaf:
von A .chole zu Besuch kan :, war stets der Wunsch , die
schöne, vielbesprochene Mrs . Blair zu sehen . MrS .Blair 's Name stand oft in den Zeitungen ; ihre Schön¬
heit und chrc Toiletten wurden bewundert , und man
nannie sie die junge Königin der Schönheit und des
Geschmacks . Die vornehmsten und distinguiertesten .Häu¬
ser standen ihr offen ; sie verkehrte in den besten Kreisen.
Als die ersten Nachrichten von dem tragischen Fall be¬
kannt wurden , konnte jeder vor Verwunderung , Schreckund Bestürzung gar keine Worte finden . Diese schöne,
junge Frau des wohldurchdachten Mordes an ihrem Gat
ten angeklagi ! Das erste Gefühl war das eines zor¬
nigen Unglaubens . War es doch ganz uninvglich , daß
diese sanfte, anmutige junge Frau sich einer solche,:Tat schuldig gemacht haben konnte. Ta mußte ein
Irrtum vorliegen .

Tann kam die gerichtliche Untersuchung , und die
Beweise gegen sie lauteten sehr belastend. Nun erin¬
nerte man sich auch wieder, wie schlecht sie mit ihren :
Gatten gelebt hatte ; aber den unzweifelhaftesten Be¬
weis gegen sie hatte doch eben ihr Mann selbst gegen
sie ausgesprochen . Seine Werke schienen durch das ganzeLand zu klingen : „ Du tatest es ! Ich sterbe wie eine
Ratte , die in ihrem Loch vergiftet wird, — und du
tatest cs !"

Fortsetzung folgt . ,
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Mehr als 60 , so können diese eine eigene Lehnte auf Ge -

ineindekoften ansprechen . Dies hat nun zur Folge , daß ,

die Kinder , die seither ohne eigentliche Mehrkosten in den

anderen Klassen untergebracht waren , aus der ausgebau¬

ten Schule herausgenommen werden müssen . Tie Ge¬

meinde grüß ein neues Schulhaus bauen , 2 neue Lehrer

anstellen , dazu eine Lehrerin für Handarbeit — an der

evang . Schule geht keine Stelle ein — für die 2 Klassen

sind alle die Lehrmittel , die für die evang . Schule da

sind , nocheinmal anzuschaffen ; man braucht 2 weitere Klas¬

sen per Fortbildungsschule , man
"
braucht einen eigenen

Schulfonds mit besonderer Verwaltung und Rechnungs¬

prüfung , eine weitere Ortsschulbehörde , man muß , mit

2 Bezirksschulinspektoren verhandeln , die vielleicht ganz

verschiedene Anschauungen vertreten , mit 2 gemeinschaft¬

lichen Oberämtern , mit 2 Oberschulbehörden . Zur Visi¬

tation kommt der zweite Schulinspektor aus ziemlich wei¬

ter Ferne mit beträchtlichen Kosten hergereist . Trotz die¬

ser großen Mehrkosten hat sich aber für den Unterricht

dev Kinder kein , Vorteil ergeben : während seither jeder

Jahrgang .seinen besonderen Lehrer hatte , der sich ihm

in allen Fächern widmen konnte , hat jetzt der eine Lehrer

3 , der andere 4 Jahrgänge beisammen ; und es braucht

nicht erst gesagt zu werden , was er, wenn er seine Kraft

und Zeit auf 4 Jahrgänge verteilen muß , im Rechnen ,

Aufsatz , Zeichnen , Geometrie zu leisten vermag .

Wie wäre nun die Sache , wenn die Simultanschule ge¬

stattet wäre ? Tann blieben die Kinder auf Wunsch der

Mehrheit der Eltern genau wie seither in denselben Klas¬

sen beieinanderfitzen . Tie ' evang . Kinder würden wie

seither von den evang . Geistlichen und die katholischen

Kinder von denn katholischen Pfarrer unter Mitwirkung

der Lehrer der betreffenden Konfession Religionsunter¬

richt erhalten , genau wie vor Errichtung der katholischen

Konfessionsschule auch . Die einzige Aenderung , die jetzt

eintreten würde , wäre die , daß unter den 7 Lehrern

nun auch ein einziger Katholik sein müßte , der dann

auch beim Religionsunterricht der Kinder kathol . Kon¬

fession mithelfen müßte . Und das wäre nun die Simul -

tanschule . Diese Einrichtung wäre durchaus genügend

und außerordentlich viel billiger . Und nun bitten wir

jedermann , diese Sache ruhig und unbefangen prüfen zu

wollen und sich die Frage vorzulegen , was von einer Agi¬

tation zu halten ist , die zu derart unsinnigen Unterstell¬

ungen und Verdächtigungen ihre Zuflucht nehmen muß ,

wie die in den genannten Artikeln . Wer ein richtiges

Urteilsvermögen ; besitzt , wird die wahren Gründe einer

solchen Agitation zu durchschauen wissen .

Ten springenden Punkt in der ganzen Sache hat übri¬

gens der unehrliche Verfasser nicht bloß übersehen , son¬

dern genau in sein Gegenteil verkehrt . Er spricht von

Zwangzur Errichtung von Simultanschulen ; man wolle

den Eltern , den Gemeinden die gemischte Schule auf¬

zwingen , während er genau wissen muß , daß die Simultan¬

schulanhänger gar nichts anderes wollen als Freiheit

für alle Richtungen . Sic sagen : wollen Eltern und

Genwinden mit teurem Geld entsprechend der fortschrei¬

tenden konfessionellen Bevölkerungsmischung konfessionelle

Schulen errichten , gut , so mögen sies tun , man soll aber

andere , die das nicht wollen , nicht hindern , auch ge¬

meinsame Schulen mit weniger Kosten zu unterhalten ;

man soll auch denen , die keiner Kirche angehören , ihr

gleiches Bürgerrecht lassen . Der Verfasser jenes Ar¬

tikels aber will alle ohne Ausnahme zwangsweise in die

Konfessionsschule schicken und will von Staatswegen durch

die Schule einen Kirchen - und Glaubenszwang ausüben

lassen . Das hätte er offen und ehrlich sagen sollen .

Sodann bezweifelt der Verfasser den Wert der Simul -

taiffchule für den konfessionellen Frieden unter

Hinweis auf Baden , Bayern und Oesterreich . Oesterreich

kann ruhig ausscheiden , denn das hat in dev Praxis

die katholische Zwangsschule , seit die Klerikalen die Be¬

stimmung durchgesetzt haben , wonach der kathol . Reli -

gionslehrer Schulleiter sein muß . Bayern hat , abgesehen

von einigen simultanen Klassen in München und Nürn¬

berg , durchweg die Konfessionsschule . Wir stellen also die

Frage des Verfassers als Gegenfrage : Wie ist es in die¬

sen Ländern des Konfessionalismus , wie ist es auch in

Württemberg mit dem ' konfessionellen Frieden bestellt ?

Ans die Simultanschulländer Baden und Hessen kann

man mit gutem Gewissen Hinweisen . Dort herrschte im

Vergleich mit andern Ländern ein recht friedliches Ver¬

hältnis , bis die konfessionellen Eiferer nach Art unseres

Artikelschreibers auskamen , die das Volk außerhalb der

Schule verhetzten und die Friedensarbeit der Schule zu

vernichten suchten . Aber trotzdem sind noch jetzt dort die

Verhältnisse günstiger als in andern Ländern .

Zum Schluß noch ein paar Worte zu den angeb¬

lich gewichtigen Kronzeugen gegen die Simultanschule .

Da wird der berühmte Pädagog Rein aufgezählt , der

ein Sammelwerk herausgegeben hat , in dem alle Rich¬

tungen zu Wort kommen . Rein, - von dem alle Welt

wissen kann , daß er ein entschiedener Gegner der gegen¬

wärtigen Konfessionsschule ist , soll nun deshalb ein Geg¬

ner der Simultanschule sein , weil in diesem Werk auch

ein Artikel eines Theologen enthalten ist, der für die

Konfessionsschule eintritt ! Wären die Kampfmittel des

Verfassers ehrliche , dann hätte er aber auch erwähnen

müssen , daß selbst dieser Theolog erklärt : „ Bei der

immer größer werdenden Mischung der Be¬

völkerung muß in einzelnen Fällen die Er¬

richt u n g v o n S i m u l t a n s ch u l e n als Notbehelf z u¬

gelassen p > erden .
" Das Zitat Treitschkes und

das Delbrücks wendet sich gegen die Einführung ei¬

nes für alle Konfessionen gemeinsamen Religionsunter¬

richts ; in der Simultanschule wird aber der Religions¬

unterricht für jede Konfession gesondert erteilt . P a u l -

sens Zitat ist gegen die religionslose Schule gerichtet ;

die Simultanschule ist aber eine Schule mit Religions¬

unterricht . Polack hat , wenn er auch der konfessionel¬
len Schule den Vorzug gibt , sich noch jederzeit für die

Zulassung der Simultanschule ausgesprochen . Was sol¬
len also diese Zitate bedeuten ? Zu welchem Zivecke wird

das Volk wissentlich falsch belehrt ? Zu welchem Zwecke

setzt man dem Volke Aussprüche gegen die religions¬

lose Schule vor , angeblich um die Simultanschule zu

bekämpfen ? .

Wir denken , jeder Leser kann sich nun darüber sein Ur¬

teil bilden , was von der hier gekennzeichneten Kampses -

weise zu halten ist . Wer ülrbefängen prüft , wird dann

leicht erkennen , wo die wahren Freunde des Volkes ,

der Freiheit und der Bildung zu finden sind .

Rundschau .
Bülow bleibt .

Das Ende der Kanzlerkrisis wäre nun glück¬

lich erreicht . Sie hat , wie wir vorausgesehen haben , kei¬

nen akuten Verlauf genommen . Bernhard v . Bü¬

low wird auch fernerhin Kanzler des Deutschen Reiches

und des Kaisers sein . Das scheint das Ergebnis dev

Unterredung zu sein , die am Dienstag Vormittag , im

Neuen Palais zu Potsdam zwischen dem Kaiser und

dem Reichskanzler stattgesunden hat . Dieses Er¬

gebnis wurde gestern nachmittag mit einem Telegramm

folgenden Inhalts gemeldet : „ Dem Vernehmen nach gilt

das Verbleiben des Reichskanzlers , Fürst Bülow , als si¬

cher .
" — Bleibt zu wünschen übrig , daß der Reichskanzler

in der Unterredung mit dem Kaiser nicht verfehlt hat ,

den Monarchen über die Stimmung . im Volk und Par¬

lament rückhaltlos auszuklären und daß her Kaiser —

zum Teil auch unter dem Eindruck , den der plötzliche

Tod seines Kabinettschefs v . Hülsen - Häseler bei ihm zwei¬

fellos hervvrrief — versprochen hat , dieser Stimmung

Rechnung zu tragen .
* ck *

Hört , Hört !
Zu der Unterdrückung des Kaiscrar -

tikels im „ Century Magazine
" weiß die „ Welt

am Montag
"

zu berichten : Wie wir von ausgezeichnet unl -

terrichteter Seite aus Amerika hören , sind für die Un¬

terdrückung des Kaiserartikels im Century Magazine

200 000 Mark gezahlt worden und zwar sirrd die

Verhandlungen nicht durch Vermittlung der deutschen Ver¬

tretung in Amerika , sondern direkt zwischen dem Aus¬

wärtigen Amt in Berlin und dem Verfasser Hale

geführt worden . Tie brennende Frage ist nun die , aus

wessen Tasche die 200000 M geflossen sind . Diese Frage

muß im Reichstag klargestellt und ebenso klar beantwortet

werden .
» » S

Aus - er Steuerprotestbewegung .

Zu denjenigen Berufsgruppen , welche gegen die

neuen Steuern »protestieren , gesellen sich nunmehr auch

die Aerzte , und es wird von diesen vor allem auf die

Nachteile hingewiesen , welche die projektierte Lichtsteuer

für die Medizin mit sich bringt . Die Elektrizität kommt

in doppelter Hinsicht für die Aerzte in Betracht , ein¬

mal für die öffentliche Gesundheitspflege zur Beleucht¬

ung der Schulen , Hörsäle , Bibliotheken usw . und es

steht zu fürchten , daß hier zum Schaden unserer Augen

gespart wird , -auf der anderen Seite ist sie aber auch

für praktisch ärztliche Zwecke durchaus unentbehrlich ge¬

worden . Die .„ Berliner klinische Wochenschrift
" spricht

ihr Bedauern darüber aus , daß die zu Heilzwecken ver¬

wendete Elektrizität unberücksichtigt bleiben soll , während

in allen Kündern die Steuergesetzgebung darin überein¬

stimmt , daß wichtige Heilmittel nicht besteuert werden ,

so ist auch z . B . das Saccharin , wenn es zu Heil¬

zwecken verwendet wird , von der Steuer ausgenommen .

Es ist daher zu verlangen , daß Krankenhäuser , Sanatorien

und Aerzte Steuerbefreiung genießen für die Elektrizi¬

tät , die sie zu medizinischen Zwecken benützen . Die

Elektrizität erfreut sich ja eines von Tag zu Tag aus¬

gedehnteren Gebrauches in der Medizin . Sie wird bei

den Lichtbädern gebraucht , bei den Bestrahlungen mit¬

telst Röntgen - und Finsenbehandlung , in Form von Jn -

duktions - und Hochsrequenzströmen , auArdern benützen

dieselben zahllose Instrumente zu diagnostischen und De¬

monstrationszwecken , wie die Projektionsapparete und

Röntgographen . Die Elektrizität ist daher für die Ge¬

sundheitspflege unentbehrlich , sie ist aber jetzt schon sehr

teuer und ihre Anwendung wird bedeutend eingeschränkt

werden zum Nachteil der öffentlichen Gesundheit , wenn

sie noch durch eine hohe Steuer verteuert wird . Sie

ist natürlich auch zu Heiz - und Beleuchtungszwecken in

Krankenhäusern unentbehrlich , z . B . können Narcosen nur

in elektrisch erleuchteten Operationssälen vorgenommen

werden . Neuerdings hat man dem Lupus als Bolks -

seuche den Krieg erklärt , aber auch hier ist das Haupt¬

heilmittel die Elektrizität in Form des Finsenlichtes .

Ter württ . Verband der Gemeinde - .unch

Staatsarbeitcr hat für die Zeit vom 16 . — 22 . No¬

vember in lallen Orten des Reiches
'
(auch in Stuttgart ) Pro -

testvepscnnmlungen einberufen , in welchen mit Rücksicht

ans die dem Verbände angehörenden Gas - und '
Elektrizi -

tätsarbeiter gegen die geplärrte Gas - und Mektrizitäts -

steuer Protest erhoben werden soll . ^ Tie Lohn - und Ar¬

beitsbedingungen der Gas - und Elektrizitätsarbeiter seien

zur Zeit schon schlecht genug . Durch Einführung dieser .

Steuer ftmrde die Ausbeutung der genannten Arbeiter noch

schrankenloser und willkürlicher werden als seither . .

* » *

Zur staatlichen Pensionsversicherung - er
Privatbeamten .

In Berlin tagte vor einigen Tagen eine Versamm¬

lung von Vertretern einer größeren Anzahl von Verbän¬

den und Versicherungskassen . Unter anderen waren ver¬

treten der Deutsche Privatbeamten - Verein zu Magdeburg ,

der Verband Deutscher Privatbeamten zu Berlin , der

Verband reisender Kaufleute zu Leipzig , der Deutsche Bank -

bearntcn -Berein zu Berlin , die Pensionskasse des Ber -

Vereins für Handlungskommis von 1858 zu Hamburg ,
die Pensums - und Wiüvenkasse deutscher Erwerbs - und

Wirtschafts - Genossenschaften zu Berlin - Charlottenburg ,
die Pensionsanstalt deutscher Journalisten und Schrift¬

steller zu München u . ä . m . Nach längeren Beratungen
wurde einstimmig folgende Entschließung angenommen :

„ Tjic am 7 . November in Berlin , versammelten !

Vertreter von größeren Verbänden und privaten Bm -

sichernngskassen erkennen die Bemühungen der Reichs¬

regierung um eine staatliche Regelung der Pensions - und

Hinterbliebenenversicherung für die Privatbeamten dankbar

an ; sie erklären ihre grundsätzliche Zustimmung und ! er¬

bitten eine tunlichst schnelle Regelung der Angelegenheit .
Tie Versammlung betont indessen ausdrücklich aus so¬

zialen , wirtschaftlichen und rechtlichen Gründen die

dringende Notwendigkeit der Zulassung von Ersatzinstitu¬
ten unter der Voraussetzung , daß die in Betracht kom¬

menden privaten Klassen den Bersicherungspflichtigen Ge¬

legenheit bieten , Persicherungen mindestens unter gleich

günstigen Bedingungen und in gleicher Höhe wie bei der

zu schaffenden staatlichen Kasse abzuschließen .
"

* * -» >

Im Mich - er Mitte

hat der fast unmittelbar aufeinanderfolgende Tod des

Kaisers und der Kaiserin - Witwe große Erregung

verursacht . So verlautet unter den Chinesen Shanghais

allgemein , daß gewisse Kreise in Peking wünschten , ange¬

sichts des Ablebens der Kaiserin - Witwe , sich für die Zu¬

kunft Freiheit des Handelns zu schaffen . Wenn !

der jetzt verstorbene Kaffer seine Mutter überlebt hätte ,
wären die Tage der heutigen Machthaber in Erinnerung
des Staatsstreiches von 1808 gezählt gewesen . Daher

ist die Auffassung toeit verbreitet , daß seit Fahren plan¬

mäßig Berichte über einen schlechten Gesundheitszustand
des Kaisers ausgestreut wurden , um für den Fall eines

Gewaltakts diesen zu verschleiern . N ach der allge¬
meinen Auffassung ist der Kaiser keines na¬

türlichen Todes gestorben .

Aus Peking wird noch gemeldet : Der Prinzregent

Chun ist zum St att Halter des Reiches ernannt

worden . Me Gerüchte über einen Zusammenhang des .

Todes der Kafferin - Regentin mit dem Tode des Kaisers

bestätigen sich nicht . Die unmittelbare Aufeinanderfolge
der Ereignisse sei lediglich ein Z uf a l l ^,-— Der Wai -wu -pu

hat der deutschen Gesandtschaft den Tod des Kaisers und die

Nachfolge des ältesten Sohnes des Prinzen Chun noti¬

fiziert . Der Tod der Kaiserin wird ohne Erregung aus¬

genommen . — Gerüchten , die in Peking kursieren , zufolge

soll auch die Kaiserin Dänodale , die Witwe des

letzten ( in der Nacht vorn ! 10 . aufs
"den 11 . Novenrber

ds . Js . verstorbenen ) Kaisers ge st or ben ( ?) sein .

Im deutschen Schutzgebiet ist es ruhig . In Peking :

haben die Gesandtschaften ihren militärischen Schutz ver¬

stärkt .

Tages -Chromk .
Donaueschingeu , 16 . Nov . Die Leiche des Gra¬

fen Hülsen - Häseler ist heute nachmittag mit dem

Zuge 3 Uhr 40 Min . von hier nach Berlin abge¬

gangen .
Berlin , 16 . Nov . Das „Armeeverordnungsblatt

"

veröffentlicht eine allerhöchste . Kabinet tsorder aus

Anlaß » des Hinscheidens des Grafen Hülsen - Hä seler ,
in der der Kaiser eine dreitägige Trauer sämtlicher Of¬

fiziere des Hauptquartiers und die Anwesenheit hoher!

Militärs bei den Beisetzungsfeierlichkeiten anordnet .

Berlin , 17 . Nov . Der frühere preußische Justizmi¬
nister , Mitglied des Herrenhauses , Dr . Hermann v.

Schelling ist am Sonntag im Alter von 84 Jahren !

g e st orbe n . (Schelling war von Anfang 1880 bis gegen

Ende 1894 Justizminister , war als solcher bei dem deut¬

schen Richterstande aber nicht besonders .beliebt , da! er

dessen Wünschen nach Gleichstellung mit den Verwaltungs -

beamten imnd Gehaltsaufbesserung stets sehr kühl gegen¬

überstand . Nach seiner Verabschiedung beschäftigte er sich

viel mit der griechischen Poesie ; er gab u . a . eine Ueber -

setzung der Odyssee in achtzeiligen Stanzen ; heraus .)

Berlin , 16 . Nov . En feierlicher Festakt zum
100jährigen Bestehen der Städteordnung findet aM

Samstag im Berliner Rathause statt . Der „ National -

Ztg .
" zufolge wird auch der Kaffer voraussichtlich zur

Feier erscheinen .
'

Nom , 16 . Nov . Bei der heutigen In bilänms -

feier in der Peterskirche hielt der Papst , nachdem eff

den Altar bestiegen hatte , mit Unterstützung der anwesen¬

den hohen Geistlichen ein feierliches Hochamt ab!

und erteilte zum Schluß allen Anwesenden seinen Segem

Hierauf setzte sich der Zug wieder langsam ! in Beweg¬

ung , und der Papst kehrte in seine Gemächer zurück.

Abends wurde mit einer großartigen Illumination die

Feier abgeschlossen .

Aus Württemberg .
Dienstnachrichten .

e s ör d ° rt : Den PoktsckretSr Ra g o bei der Grueraldirekl oll

der S- vsten i ns Telegr pher. zum OLeij o - ßkieräc bei düs . r Gennal-

d rektion . ^
U - bertra reu : Ene schobern Poks -kreläuEc in Kl >chhe>« -

unter Tck dem PostseketSr W olf daselbst, die cve.uzrUsSe Dekanot ' '

uns I . Sladlxsülrftelle in Ravensburg dem Dekan Fischer >«

Tuiüt . gin

Die volkswirtschaftliche Kommission begann ge¬

stern die Beratung der ihr zugewie enen Ant rägeG

ber , Keil , Hieber und Mayer - UlM betr . Rcsor

des Submissionswesens . Berichterstatter -V -

Ba uer rollte in einer ausführlichen Arbeit bP ganze

Frage des Submissionswesens auf und formulierte
-

tLilierte Anträge , die geeignet sind , hie Bedingungen

Vergebung von Submffsionsarbeiten , besonders zu lö ¬

sten der Arbeiter , wesentlich zu erweitern . In der

anschließenden Beratung wurde festgestellt , daß diese ,,

träge die Aufgabe der Kommission weit überschreiten

den . Man begann deshalb mit der .Beratung der

zelnen Anträge Mt der Ziff . 1 des Antrags Gr o o

welcher verlangt , daß »bei Festsetzung .der Voranschlag .

Verciebunqsbedingnngen d a s organisiert e >-.

werk beizuziehen sei . In der darüber geBU 7

Diskussion vertraten der Mg . R embold - i

die Abgg . Nübling und Körner (B .K .) den

Gröber ; derselbe wurde bekämpft von den »



Mayer , Lies ching (Vp . ) , als undurchführbar erklärt
von Minister v . Pischek , Generaldirektor v . Stieler
und den Abgg . Mül ber ger und .H il denbr an d . !Der
letztere stellte den Eventua lantrag , daß bei Annahmp
des Antrags Gröber auch Pie gewerkschaftlichen
O rg anisationen zugezogen werden sollen . — Hier
wurde abgebrochen. Die Abstimmung über die ein¬
zelnen Anträge wurde aus nächsten Mittwoch vertagt .
Heute koinmen EisenbaHnvetitionen zur Berat¬
ung .

Nechnungsergebrnffe des Staatshaushalts .
Nach der jetzt im Druck erschienenen Nachweisung über
die Rechnungsergebnisse des Staatshaushalts im Jahre
1906 gehen die Ausgaben um 1498 824 Mark , die Ein¬
nahmen um 5902627 Mark über den Voranschlag hin¬
aus , sodaß sich ! das Gesamtergebnis gegenüber dem
Etat um 4 473 803 Mark günstiger stellt . Zu den
Mehreinnahmen haben vor allem beigetragen : Forsten
und Jagden rund 915000 Mark , die Einkommensteuer
2181000 Mark , die übrigen Steuern rund 1700 000
Mark und der Anteil Württembergs an den Reichssteuern
646 000 Mark , wogegen sich bei der Landeserbschasts -
und Schenkungssteuer ein Minderertrag von 503 000 Mk.
ergeben hat . Dem Eisenbahnreservefonds konnten aus
dem Ertrag der Msenbahn rund 4960000 Mark statt
wie veranschlagt 3 867 000 Mark überwiesen werden.
Ueber die Restmittel ist bereits zu Gunsten einer au -
Hervrdentlichen Schuldentilgung für eine
Reihe von Staatsbauten verfügt .

Der Württ . Weinbauverein gegen die Fla¬
schenweinsteuer . Ter Ausschuß des Württ. Weinbau-
Vereins hat in seiner letzten .Sitzung zur Frage der Fla¬
schenweinsteuer Stellung genommen und im Anschluß an
ein Referat von Domänerat Mutschler - Langenburg
einmütig beschlossen , gegen diese Sonderbesteuerung eines
Naturprodukts mit allen ge setzlichenMitteln an -
zu kämpfen . Es kam dabei auch zum Ausdruck, daß
es erwünscht gewesen wäre , wenn die sü ddeutschest
Regierungen auch jetzt im Interesse des ohnehin hart
bedrängten Und im starken Rückgang begriffenen,! Weinbaues
dieselbe abwehrende HMung eingenommen hätten , wie
im Jahre 1894 durch den damaligen Ministerpräsidentest
Frhrn . v . Mittnacht . Gegenüber der oft gehörten Be¬
hauptung , daß die württ . Weinproduzenten an einer Fla¬
schenweinsteuer wenig beteiligt seien, weil bei uns
der Wein in der Hauptsache o ffeN zum Ausschank komme ,
vertritt der Ausschuß die Ansicht , daß die Flaßhenwein -
steuer im Verhältnis zu ihrer großen und ! teuren Schererei
viel zu wen ig einbringe und daß es dann nahe¬
liegen werde, unter Benützung der durch das neue Weinge¬
setz geschaffenen Weinkontrolle zu einer allge¬
mein en Weinsteuer überzugehen .

Ludwigsburg, 16 . Nov . Das gelegentlich der Ge¬
meindevisitation im benachbarten Kornwestheim von dem
Oberamtsvvrstand Regierungsrat Dr . Bertsch mitgeteilte
Projekt des Ausbaus der Svlitudeallee (Landesvermes¬
sungslinie ) zu einer Automobil st raße wird hiermit
lebhafter Befriedigung ausgenommen und der Wunsch,
daß sich die Sache bald realisiere , ist ziemlich allge¬
mein : Die prächtige Lindenallee nach Kornwestheim ist
bei trockenem Wetter infolge des fürchterlichen Staubes
der Automobile für Spaziergänger fast ganz aus¬
geschaltet .

Stuttgart , 16 . Nov . Die Sammlungen,des Würt¬
tembergs chen Zen tr a l ko m itee s für die Zep -
pel .inspened hat insgesamt 718150 055 M ergeben.
— Graf Zeppelin leidet an einem Jschiasanfall , der ihst
zum Gebrauch; einer Fangokur nötigte , über nicht verhin¬
dert hat , am Damstag abend >an dem) Jahresfest der
„Tübinger Schwaben " im Hotel Vertrant » teilzunehmenf
wo, wie der Schwäbische Merkur berichtet, dem ! „ AlteN
Herrn " lebhafte Huldigungen bereitet wurden .

Stuttgart , 16 . Nov . Ter Bundder Land¬
wirte hat in der letzten Sitzung seines Landesausschus¬
ses den bisherigen Vorsitzenden Ustd ,den stellvertreten¬
den Vorsitzenden wieder gewählt und sich gegen die Vor¬
schläge der Ersten Kammer und für die direkte Wahl der
Mitglieder der Landwirtschaftskammer ausgesprochen.

Metzingen , 14. Nov . Wie fabelhaft auch in würt-
tembergischen Kleinstädten im letzten Jahrzehnt die Kauf¬
preise für Apotheken in die Höhe gestiegen sind, zeigt
der vorgestern

'
erfolgte Verkauf der hiesigen Apotheke,

die um die außerordentlich hohe Summe von 203 000
Mark aus dem Besitz des Apothekers Dolmetsch hier in
den des Apothekers Kleinknecht in Vaihingen a . F . am
1 . April n . I . übergeht . Dies bedeutet eine Verdoppel¬
ung des Kaufpreises seit dem letzten Wechsel .

Schramberg, 16 . Nov . Die Schramberger
Stadtschu ltheißenwahl wird nun noch ein ge¬
richtliches Nachspiel bekommen. Während der be¬
kanntlich außerordentlich heftig verlaufenen Wahlbeweg¬
ung waren — als Antwort auf Angriffe des „ Schramb .
Tagblatts " — in dem liberalen „ Schwarzw . Grenzboten "
drei Artikel erschienen, in welchen u . m der Architekt
Ludwig Storz in Schramberg den Vorwurf gegen sich
erblickt, diaß er aus eigennützigen Motiven gegen den
früheren Stadtschultheißen Harrer in Schrämberg Stellung
genvmNckn habe . Diesen Vorwurf hält Storz für : belei¬
digend und Hat deshalb durch Rechtsanwalt Dr . Eiter in
Rottweil gegen die beiden für den politischen und lokalen
Teil des „Schwarzwälder Grenzboten " verantwortlich
zeichnendenRedakteure Privatklage beim K . Schöffengericht
Oberndorf erheben lassen. Storz , der Landwehroffizier
ist, hat vor einigen Jahren den Neubau des Schlacht¬
hauses in Schramberg .Msgeführt . Seine Abrechnung
wurde zum Teil bestritten , und die Sache kanr zu schieds¬
gerichtlichem Austrag . Ta die Verhältnisse, um die es
sich hier handelt , außerordentlich kompliziert sind, wird
anzunehmen sein, daß ein umfangreicher und wegen seines
komUrvnalpolitischcn Hintergrundes interessanter Prozeß
in Aussicht steht, durch den hoffentlich diel S -chrambor-
ger Verhältnisse so geklärt werden, daß endlich wieder
Ruhe eintreten kann . ,

Nah und Fern .
Aus Mergen theim wird geschrieben : Ju der

Nacht zum Montag wurde der M a u rer Geor g He i n,ein ruhiger , besonnener Manu , von dem Unteroffi -i
zier Sauter in der Abwehr mit dem gezogenen !
Seiteftgewehr geschlagen und am Kopfe schwer
verletzt . Heim wurde bewußtlos nach dem Kran¬
kenhause gebracht und starb nach einigen Stunden . —
Gestern ist Sauter der Leiche gegenübergestellt worden .
Auf dem Rückweg zur Kaserne wurde er trotz der beglei¬tenden Wachmannschaft von der e rbitterten Menge
ergriffen Und blutig geschlagen . Ter Wache
in der Kaserne gelang es nur mW großer Mühe , die
Menge von einem gewaltsamen Eindringen in die Kaserne
zurückzuhalten.

In Osterdingen OA . Rotteuburg entstand durch
Zerbrechen einer Laterne in der Scheuer des Küfers Und!
lWeiuhändlers Gottlieb Haldenwang Feue r , das sich in
dem vorhandenen Stroh rasch aüsbreitete und Haldenwang
persönlich in Gefahr brachte. Bis die Feuerwehr ! kam ,
stand auch das Wohnhaus in Flammen , die Nachbarge¬
bäude konnten aber gerettet werden . Ein erheblicher Wein¬
vorrat ging zu Grunde . Der Abgebrannte ist nur unge¬
nügend versichert.

Eine Bettflasche, die in dem Hause des Schuhmacher¬
meisters Schüler in Alte nsteig gefüllt und verschlossen
in den Ofen geschoben worden war ist explodiert und hat
zwei in der Nähe befindliche Kinder erheblich verletzt.

Beim Aufwärmen eines eingefrorenen Wasserleitungs¬
rohres mit einer Spiritnslampe erfolgte im Hause eines
Schlossers in Giengen a . Br . eine Explosion , wodurch
ein Mann zu Boden geworfen) mehrere Fenster und Türen
vollständig zertrümmert , Wände zerrissen und die Treppe
gehoben wurde .

Der sechzehnjährige Sohn des Zimmermeisters We-
gener in Weinstetten AO>. Laupheim brachte die
rechte Hand in die Trommel einer Dreschmaschine und
erlitt so schwere Verletzungen , daß die Hand wahr¬
scheinlich verloren ist. Der Bedauernswerte hat bereits
die andere Hand bei einem Maschinenunfall eingebüßt .

Ans Tettna ng wird gemeldet : Am Sonntag vor-
miittag 11 Uhr wurde hier ein scharfes Erdbeben von
starkem Getöse begleitet, wahrgenommen , das aber
keinen Schaden anrichtete . Auch in Friedrichshäfen wurde
die Erderschütterung verspürt .

Bei Eintritt ber Dunkelheit wurde Montag nachr-
mittag im Hohbergwalde bei Pforzheim das 6H2
Jahre alte Töchterchen des Landwirts Kauer mit auf¬
geschlitztem Bauche tot aufgefunden . Das Kind
ist einem Lnstmörder zum Opfer gefallen , von
dem jede Spur fehlt . Es wurde seit Sonntag abend ver¬
mißt .

Auf dem Bahnhof in Karlsruhe wurde der 33
Jahre alte Schaffner Lauer von einem einlaufenden Zug
überfahren und gelötet . Lauer hatte , um sich
zum Bahupostgebäude zu begeben, beim Ueberschreiten
der Gleise den Zug nicht bemerkt ; er wurde von der Lo¬
komotive erfaßt und ihm der Kops vom Rumpf getrennt .
Der Kopf war bis zur Unkenntlichkeit entstellt . Lauer
war verheiratet und Vater eines Kindes .

Aus Freiburg wird gemeldet : Vor einigen Ta¬
gen ereignete sich in dem Zuge Kolmar —Freiburg eine
aufregende Szene . In einem Abteil befand sich
ein von Zwei Posten des Infanterieregiments 171 (Kol¬
mar ) bewachter Sträfling . Kurz vor Freiburg begab sich
dieser in den Abort , der Posten stellte sich vor die halb¬
geöffnete Dür , um jeden Fluchtversuch zu verhindern ,
einmal — alles ging blitzschnell vor sich — riß der Sträf¬
ling die Tür aus und sprang aus dem in voller Fahrt
befindlichen Zuge heraus ; der eine Posten stürzte ihm
sofort nach . Erst einige Minuten darauf zog der an¬
dere Posten die Notbremse ; der Zug kam zum Stehen
und der andere Soldat eilte dem Posten zu Hilfe . Ein
Unfall hat sich dabei nicht ereignet .

Nach den amtlichen Feststellungen sind in der Un¬
glücksnacht in Hamm 380 Arbeiter und 6 Beamte ein¬
gefahren , 40 Personen sind tot geborgen . Un¬
verletzt sind 17 Bergleute , 26 liegen zur Zeit noch in den
Krankenhäusern . Mithin sind noch 303 Mann in
her Grube . 263 der Verunglückten sind verheiratet . —
Tie Wasserleitung aus der Lippe in den Schacht ist fertig¬
gestellt. Man hofft in etwa 60 Tagen mit der Bergung
der Leichen beginnen zu können.

Aus Berlin wird gemeldet : Mit 190000 Mk . ist
der Teilhaber und Geschäftsführer Wiesner von der
Baufirma C. Leppin u . Co . in Spandau aus¬
gerückt . Er hat das Geld , das einen großen Teil des
Vermögens der Leppinschen Erben darstellt , wechselflüssig
gemacht. Wohin sich der Flüchtling gewandt hat , ist
bis jetzt noch nicht bekannt .

Gerichtssaal .
Stuttgart , 16. Nov . (Schwurgericht. ) Ter frühere

Bahnagent Wilhelm Meißner stand unter der Anklage
der erschwerten Amtsunterschlagung und der Urkunden¬
fälschung vor den Geschjwvrenen . Er war seit 1903 Halte¬
stellevorsteher in Benningen OA . Lndwigsburg und
hätte einen Gehalt von 660 M , außerdem bezog er eine
monatliche Rente von 33 M . Er hatte von seinem frühe¬
ren Geschäft her noch Schulden und wurde in der letzten
Zeit von seinen Gläubigern sehr bedrängt . Er machte
schließlich Eingriffe irr die Kasse und befriedigte mit den
unterschlagenen Geldern seine Gläubiger . Zur Verdeck -
ungl) er Unterschlagungen machte er falsche Einträge in
die Bücher, auch fälschte er Quittungen . Insgesamt hatte
er etwa 800 M der Kasse entnommen . Er machte ein
Loch mit dein andern zu . Tie Eisenbahnverwaltung ist
durch die Kaution des Angeklagten gedeckt . Das Urteil
gegen ihn lautete auf 8 Monate Gefängnis .

Ulm, 16 . Nov . Vor einiger Zeit brachten ein
paar Schwindler einen Kaufmann dadurch um einen grös¬
seren Geldbetrag , daß der eine der Schwindlern ihm
einen wertlosen Ring anbot , während der zweite schein¬
bar als Unbeteiligter sich zu den beiden gesellte und
durch sein Urteil , daß der Ring mindestens das Dop¬

pelte des Verlangten wert sei, den Kaufmann bestimmte,den Ring um 25 Mk. zu erwerben . Diese beide Betrüger
sind nun in Augsburg der Polizei in die Hände gefal¬
len . Der eine Betrüger ist der 1867 in Gaffert bei
Stolp geborene Hausdiener Martin Karl Radde , der
wegen gleicher Schwindeleien schon im Zuchthaus war .
Der zweite heißt Otto Siegel , ist Tischler und in Stein -
stett bei Aschersleben geboren .

Köln, 10 . Nov . Dr . Karl Peters war bekannt¬
lich mit seiner Beleidigungsklage gegen die „ Köln .
Ztg .

" und Gouverneur a . D . v . Bennigsen in zweiter In¬
stanz «- gewiesen worden und hatte deshalb die Ge -
samtk 0 sten auch der Gegenpartei zu tragen . Wie nun
die „ Münchener Post " mitteilt , ist ihr von dem Anwalt
der obsiegenden Partei die Benachrichtigung zngegangen ,
daß v . Dr . Zeters die Erstattung dieser Kosten iip Be¬
trage von 3506,39 Mk . nicht beizutreiben gewesen
sei, weshalb alle Forderungen von Dr . Zeters , öle aus
Erstattung von Prozeßkosten und Auslagen in dem Be-
leMgungsprozeh Dr . Peters eontrA „ Münch . Post " her¬
rühren , auf Grund einer vollstreckbaren Ausfertigung des
Kostenfestsetzungsbeschlusses des Schöffengerichts Köln ge¬
pfändet werden würden .

Ei « Attentat im Reichsgericht .
L eipz ig , 17 . Nov . Eine aufregende Szene spielte

sich gestern im Reichsgerichts bau ab . Mit dem
Rufe : „ Es gibt keine deutschen Richter mehr !" feuerte
der am 18 . Oktober 1857 in Berlin geborene, in Steglitz
wohnende Kaufmann Oswald Alfred Grosser ans zwei
Revolvern zehn Scharfschüsse auf die Mitglieder des Zi¬
vilsenats ab , der eben seine Revision gegen ein Urteil
verworfen hatte . Kanzleirat Straßburger wurde
tödlich verletzt. Reichsgerichtsrat Maenne ver¬
wundet . Der Täter behauptete , durch die abweichen¬
den Urteile der Vorinstanzen und des Reichsgerichts um
Millionen gekommen zu sein . Grosser wurde von zwei
Beamten ergriffen , suchte sich loszureißen , konnte aber
mit Hilfe eines hinzugekommenen Schutzmanns verhaftet
werden . — Es scheint sich um einen Mann zu handeln ,
der durch einen Erbschaftsprozeß mit seinen Verwandten ,
deph er in allen Instanzen verloren hat , bis zur Ver¬
zweiflung . getrieben wurde .

Handel und Volkswirtschaft .
LaudeSproduktenbSrse Stuttgart . Bericht vom 16. Nov . 1998.

Bom 9. bis 3 . November blieben die Witterung nnd Tem¬
peratur fortgesetzt trocken und kalt, um dann etwas wärmer zu
werden und in Regen umzuschlagen und jetzt wieder ihren vor¬
herigen Charakter zu behaupte » . Trotz der Niederschläge wird
eine weitere Abnahme des WafserstandS gemeldet , so daß mit
einer erneuten Steigerung der Rheinfrachten zu rechnen ist und
die Eventualität deS Schiffahrtsschluffes immer näher rückt .

Die feste Tendenz auf den maßgebenden Plätzen deS Welt¬
marktes hat sich auch in dieser Woche, fast ohne Unterbrechung ,
behaupten können und eine wettere mäßige Werterhöhung für
Brodgetreide und Hafer zur Folge gehabt . Es wird jetzt der
durch Frost verursachten Minderschätzung der kommenden argen¬
tinischen Ernte eine größere Bedeutung beigelegt und die Fähig¬
keit der übrigen Exportländer für die Deckung deS WeltbedarfS tu
Zweifel gezogen , auch der derzeitige Saatenstand im großen und
ganzen hauptsächlich infolge der Witterung , weniger günstig be¬
urteilt

Die deutschen Märkte haben in dieser Woche ein einheitliches
Bild nicht geboten . Während man tm Norden und Westen der
Richtung des Weltmarktes folgte , fanden die belangreichen Zu¬
fuhren auf den süddeutschen Getreideschrannen wohl raschen Ab¬
satz, doch konnten die erhöhten Forderungen nicht durchgeführt
werden .

Bon den Umsätzen an der heutigen Landesproduktenbörse ist
zu berichten, daß Weizen und Kernen in guten Qualitäten reich¬
lich offerirt und großenteils auch gekauft worden find.

Dinkel bleibt gefragt .
Hafer ist in trockener, schwerer Maare glatt verkäuflich. Die

leichten defekten Qualitäten dagegen fanden weniger Beachtung .
Braugerste ist weniger gesucht.
In Raps und Mohn zeigen sich vereinzelte Offerten , doch

fehlt dir Nachfrage fast ganz.
Wir notieren per 106 Kilogramm frachtparität Zturrgarc

nrtto Jaffa je nach Qualität und Lieferzeit : Weizen Württemberg
alt Mk . — biS Mk . , neu Mk. Ll .35 bis 33 .— , fränkischer
nominell — bis —. bayrischer 21 .86 bis 22 .0" Mk . . nieder -
bayrischer nominell 33 .80 bis 23 .00 Mk„ Rumänier 24 .35 biS
24 .78 Mk., Ulka 34.80 bis 35. - Mk ., Kaxonska bis — Mk ,
Lzima — bis — Walla -Walla - .— bis —.— Mk . , Laplata ,
88.— bis 38 .35 Mk. , Amerikaner - bis — Mk . , Redwinterneu
38.78 !,rS 34 .— Mk ., Californier — bis Mk., Australier
— ois — Mk. Kernen 31 .25 bis 82 .60 . Dinkel , neu 13.78 bis
14 38 Roggen württemb . , neu 17 .75 bis 18 .80 , norddeutscher — .—
biS — .— Mk ., russischer — bis — . Gerste württemb . 19.50
bis 30 .80 Mk. , Pfälzer — bis — , bayerische 31 .— bis 22 00
Mk., Tauber 26 .00 bis 31 .00 Mk., Elsäßer — bis — Mk.
ungarische nominell 33 .50 bis 24 . — Mk ., Moldau nominell —
— Mk., Anatolier nominell — bis — Mk., kalifsrn . p rima
— biS — Futtergerste , ruff . - 5.35 bis 15 75 . Hafer württ .
, 8.35 biS 17.60 Mk., neu 00 .00 bis 00 .00 Mk., Mats Laplata
17.75 bis 18 .25 Mk ., Mixed — bis , Arllvw — bis
— -—, russisch — .— bis — .— , Donau 18. — bis 18.50 . KohlrepS
— bis — . Mehrpreise pro 100 Kilogramm inkl. Sack : Mehl
m . 0 39 .— bis 34 .— Mk. Nr . l : 32 — bis 33 . — Mk., Nr . 3 :
81 .— bis 38 .— Mk , Str. 9 : 30 . - biS 31.— Mk., Nr . 4 : 87 .00 b»
38 .00 . « leie 9.50 bis 10.— Mk. (ohne Sack).

Diirreuzimmer «, 16 . Nov . Da » Gesamterzeugui» au Wein
betrug hier 3361, Ul , wovon 869 bl verkauft u . 504 bi ciugekellert
wurden. Der Durchschnittspreis beträgt 178.80 Mk. pro Eimer, der
Gesamteres , der höchste der je hie: erzielt wurde 1 103000 Mk .

Hausen a . Z „ 13 . Nov . Der Henrike Herbst ergab hier 2303
di , wovon >78l dt verkauft wurden zu 88238 Mk. Der Durch-
schuittrprets stellt sich aus 17s Mk . pro Eimer , der Gesamtwert
, 08 « ' 6 Mk. gegen «6 390 im Vorjahr.

Schlacht-Vieh -Markt Stuttgart .
14. November . 1908 .

Ochsen Bullen Kalbeln u . Kühe Kälber
, leb« : 3« 15 273 172

erkauft : 33 12 180 172
Erlös aus '/ - Kilo Schlachtgewicht :

Ochsen, 1 . Qual ., von — bis —
3 . Qual ., . — „ _

Bulle », 1 . Qual . , . 67 , 69
2 . Qual ., . 65 . 66

Stiere u. Juugr,1 . . 80 „ 81
3. Qual ., „ 77 . 79
3. Qual ., ., 74 . 78

KKH «, 1. Qual .,

Schwein «
»43
52«

58 bi« 6S
38 . 4»

Kühe, 2. Qual ., von
3. Qual ,

Kälber , 1 . Qual , „ 34
2 . Qual ., „ 79
3 . Qual , „ 75

Schweine , 1 . „ „ 73
2. Qual ., „ 7 . 72
3 . Qual , „ 65 „ S7

87
84
78
74

» « lauf des Marktes : mäßig belebt.



Berlin , 17 . Nov . , '/ - 5 Uhr nachm.
In der heutigen Audienz sckitderte Fürst Bülow die
Stimmung des Vo ! keS nnläßlich der Vcröffentlichung
des „ Daily Telegraph " und erläuterte seine Haltung
in den Debatten des Reichstags . Kaiser Wilhelm
nahm die Erklärungen mit großem Ernste entgegen
und gab sein Urteil dahin kund : unbeirrt durch die
als ungerecht empfundene Uebertreibung erblicke er
seine vornehmste Aufgabe in der Sicherung der Ste¬
tigkeit der Reichspolitik aus dem Wege der verfassungs¬
mäßigen Verantwortlichkeit . Seine Majestät billigte
die Aeußerungen des Kanzlers und versicherte dem
Fürsten unbeg renztes V er trauen . _ — —"

bl . Freiwillige Sanitäts -Kolonne . Wir sind in
der Lage , unfern Lesern mitteilen zu können, daß die von
uns angeregte Gründung einer Freiw . Sanitätskolonne in
Mitte nächster Woche von Seiten des Stadtschultheißenamts
voraussichtlich beschlossen wird . Herr Stadtschultheiß Bätzner
hat sich in zuvorkommendster Weise bereit erklärt , das Sa¬

mariterwerk nach Kräften zu unterstützen . Herr Stadtarzt
Dr . Lorenz wird als ehemaliger Militärarzt den erforder¬
lichen Unterricht erteilen und die Wildbader Bürgerschaft
wird hoffentlich durch freiwillige Spenden zur Deckung der
Unkosten und die in Betracht kommenden Bürger durch rege
Beitritts - Anmeldungen ihre Zustimmung zu erkennen geben .

k . Weihnachts - Wünsche . Freudigen Herzens
zählen unsere Kinder schon die Tage , die es noch bis Weih¬
nachten sind, und mancher Wunsch an das Christkind wird
bereits laut . Weihnachten ist das Fest der Liebe , des seligen
Gebens und Nehmens , dessen Bann sich niemand entziehen
kann . Jung und Alt ist deshalb in diesen Wochen nur
mit dem einen Gedanken beschäftigt , wie und womit man
sich gegenseitig zum Christfest erfreuen kann , und wäre es
auch nur im bescheidensten Maße . Die Zsitverhältnisse ge -
gebieten dabei in Bezug auf die Großen , eine weise Vor¬
sicht und Sparsamkeit selbst im Schenken , sodaß man in
erster Linie an solche Gaben denkt , die wirklich brauchbar
und praktisch sind, während man die Kleinen und Kleinsten

schon mit wenig Mitteln durch Spielzeug und sonstige Sachen
zu erfreuen vermag . Der Wert eines Geschenkes, das sei
man sich stets bewußt , liegt nicht in dem hohen Preise , son¬
dern einzig und allein darin , daß man gern und aus Liebe
gibt . Von diesem Gesichtspunkte aus möge man seine Wahl
treffen und mit seinen Weihnachts -Einkäufen rechtzeitig be¬
ginnen , also nicht bis auf die letzten Tage vor dem Feste
damit warten . Im Inseratenteil unserer Zeitung hat bereits
die Geschäftswelt angefangen , ihre Ankündigungen zu erlassen
und zum Kaufen einqeladen , möge man dieser Einladung
allseitig folgen , damit auch dem Handwerker - , Gewerbe - und
Kaufmannsstand durch ein gutes Geschäft eine willkommene
Weihuachtsfreude bereitet werde .

Druck untr Verlag der Beruh . Hofmottusche .u Buchdnickerej
in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst .

Wildbad .

üokttimtiiuuiiuiiL,.
Nachdem die Mehrzahl der hiesigen Kasfenmitglieder der Be¬

zirkskrankenkasse Neuenbürg den Antrag gestellt haben , die Stadtgemeinde
Wildbad aus der Bezirkskrankeukasse Neuenbürg ansscheideu
zu lassen und für sämtliche Bewerbszweige und Betriebsarten eine ge¬
meinsame Ortskrankenkasse zu errichten , haben die hiesigen Ge -
meindetöllegien beschlossen, zunächst die hiesigen Arbeitgeber zu hören
und im Falle , daß sich die Mehrzahl derselben ebenfalls für das Aus¬
scheiden aus der Bezirkskrankeukasse aussprechen sollte, die hiezu erforder¬
lichen Schritte einzuleiteii .

Die Herren Arbeitgeber werden daher zum Zwecke ihrer Anhör¬
ung über den Antrag auf

nächsten Samstag den 2L . November 1SN8 ,
nachmittags 5 Uhr

in den RathauSsaal eingeladen .
Gemeinderat . Vorstand : Bätzner .

Kgl . Oberamt Neuenbürg .

I!okrlim1 » irlo !nms ;
betreffend die Beleuchtung der Fuhrwerke und Fahrräder

bei Nacht .
Das Oberanit sieht sich veranlaßt , die Vorschrift in Erinner¬

ung zu bringen , wonach jedes auf öffentlicher Straße sich befindliche
Fuhrwerk zur Nachtzeit , d . h . vom Eintritt der Dunkelheit des
Abends bis zum Beginn der Morgendämmerung , wenn die Nacht nicht
vollständig mondhell ist , beleuchtet sein muff . Ebenso muß jedes
in Fahrt befindliche Fahrrad zur Nachtzeit mit einer helleuchtenden
Laterne versehen sein .

Den 14 . November 1908 . Oberamtmann : Hornung .
Vorstehendes wird hiemit zur Nachachtung bekannt gemacht .

Wildbad , den 17 . November 1908.
Stadtschultheißen -Amt : Bätzn e r .

stellt schnell und preiswert her B . Hofmauusche Buchdrnckerei .

GV.Arbeiterverein
Freitag abend Uhr

8inMlunä6
im Schwarrwaldhotel .

Neuanmelduugen willkommen .
Der Ansschuff .

A/MrFüTrFLLÜttÄ
für Nervenschwache und Rekonvales¬
zenten wie Sanatogen , Somatose ,
Biosin , Tropon . Puro etc. empfiehlt
Hans Grundner v . A . Heine » .

Drogerie und Saniiätsbazar .

rurck
empfiehlt billigst

Drogerie Hans Grundner
Die

WeinhundL '
ung

von

Chr . Kemps
empfiehlt ihr großes Lager in rein

gehaltenen

weiß -öcRotweinen
Das so sehr believte

LIpsMvs-
ist in schöner Auswahl eingetroffen
bei Hermann Kuhn .

Bekanntmachung .
Die Ortsarmenpflege -Rechnung 1906/07 , sowie di : Realschul .

Rechnung pro 1905/07 ist vom 19 . ds . Mts . an , eine Woche laug znr
öffentlichen Einsicht auf dem Rathause aufgelegt , was hiemit bekannt
gemacht wird .

Witdbad , den 17 November 1908
Stadtschultheißen Amt : Bätzner .

Nächster Tage trifft ein Waggon

ein und nehme Bestellungen das Liter zu 45
und 50 Psg . — entgegen .

Weinhandlung .

Wegen Aufgabe unfers Geschäfts geben wir
unser

ogerr
m

-

Ellen -weiffwollwaren u . Konfektion
zu bedeutend ermäffigten Preisen ab und bitten um geneigte

Geschwister Kiefer
aus Bopfingeu .

Filiale im Gasthaus zum Adler in Calmbach .

S

Um auch denjenigen Lesern dieser Zeitung , welche bisher von unserer
Ausnahme -Offerte keinen Gebrauch machen konnten , Gelegenheit
hierzu zu geben , haben wir uns entschlossen , ein weiteres großes

Quantum Uhren zu verschenken .

Wir geben bei Wovzeigung dieser Annonce
beim Einkauf eines Paletots oder Anzugs von 30 Mark an bis

Ende November eine

c » i> h r »i d umsonst
Remontoir -Uhr ea . 1/ - Tage gehend .

Slreng feste , seHr billige Wreise !
Kein Worfordern , kein Kundel 'n , desbcllb
Frengste Meellitcit u . jede Hlebernorteilung

nus ge schlossen !

Witte , nchlen Sie gencru nuf unsere Jirmn !

Ueberlegen Sie deshalb nicht lange ,
wo Sie Ihren Winterbedarf ein¬
kaufen sollen , folgen Sie dem all¬
gemeinen Urteil und gehen Sie ins
KaufhansMerkur,Pforzheim . Dort
finden Sie in Anzügen , Paletots ,
Loden -Joppen , Lode » - Pelerinen ,
Hosen , Jünglings - und Knaben -
Garderoben eine riefengroffe Aus¬
wahl vom billigsten bis znmfeinsten .
Unsere Reellität ist bekannt ,
die Paßform und Haltbarkeit
unserer Garderoben wird ge¬
lobt von allen denen , die sie

tragen .
Wir übernehmen für jedes Stück

weitgehendste Garantie .

Durch unsere Spezial -Roff -
haar - Verarbeitung behält
die von uns gekaufte Gar¬
derobe dauernd eleganten
Sitz und bietet Ersatz für
Maßarbeit .

Jed . Sonntag geLffnrt : vorm . 8 - 9 . mittag « Uh

ivöLtlloks La.r1 ? rieär1cd §trLL3s U (Lröt2w§er-vL8Ls).

8p«zn»I -lla8obL11 kvr mvätMtttz tertlx « ll «rr«n-, Fiinpch'
nM- UI,st
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